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Ein ungewöhnlicher Arbeitsort

Stefan Mann    Chiara Calabrese

17 000 Personen arbeiten in der Sommersaison auf den Schweizer Alpen. Ihre Arbeit ist hart, die 

Arbeitstage sind lang, der Lohn ist bescheiden. Was motiviert diese Männer und Frauen? Eine 

Befragung von Alpverantwortlichen wie von Angestellten ergibt Antworten auf diese Fragen. 

Das Alppersonal lässt sich grob in vier Gruppen einteilen, die unterschiedlich motiviert sind. Für 

Alpverantwortliche ist es nützlich, diese Motivationen zu kennen. – Denn zufriedene Älplerinnen 

und Älpler kommen eher wieder auf die selbe Alp zurück, was allen die Arbeit erleichtert und 

letztlich zu besseren Produkten führt.

Saisonjob auf der Alp

In der Bäckerei arbeitet die Bäckerin, in der Stadt-

verwaltung der Verwaltungsangestellte, auf der 

Alp (siehe Glossar) der Älpler. Aber der Älpler ist 

höchstens vier Monate im Jahr Älpler. Von Septem-

ber bis Mai ist er etwas ganz anderes: Bauer, Skileh-

rer – oder sogar Banker oder Biologe.

Dafür ist der Älpler in der Zeit, in der er Älpler 

ist, rund um die Uhr Älpler. Er wohnt am Arbeits-

platz, meist weit weg von seinem sonstigen Wohn-

ort. Treibt die Kühe ein, während der Verwaltungs-

angestellte die letzte Tiefschlafphase durchlebt. 

Und reinigt das Milchgeschirr, während die Bäcke-

rin vor dem Fernseher sitzt. 

Auf mehr als der Hälfte der Alpen kümmert 

sich die Bauernfamilie im Sommer um die Alp, so 

dass der Älpler oder die Älplerin dann einfach Bau-

er oder Bäuerin «im Exil» ist. Auf den anderen Al-

pen arbeiten Personen, die eigens dafür angestellt 

sind – gefunden oft über die Zalp-Stellenbörse 

(vgl. Kapitel 11). Sie arbeiten für wenig Geld: Die 

Richtlöhne für Älpler, die der Bündner Älper/innen 

Verein (BÄV) und der Bündner Bauernverband je-

des Jahr miteinander aushandeln, liegen zwischen 

11 000 und 16 000 Fr. brutto pro Alpsaison. Die tat-

sächlich gezahlten Löhne liegen bei durchschnitt-

lich 12 000 Fr., für Ausländer und Ausländerinnen 

etwas weniger, für gelernte Kräfte etwas mehr.1 

Manche – vor allem Familienmitglieder – erhalten 

auch gar keinen Lohn.

Gemäss einer AlpFUTUR-Befragung arbeiten 

auf den Schweizer Alpbetrieben in der Saison 

17 000 Sennen, Zusennen und Hirten, das ergibt 

2,4 Personen pro Alp.2 Auf 38 Prozent der Alpen 

arbeitet angestelltes Personal, davon kommen 45 

Prozent aus der eigenen Gemeinde oder der Nach-

bargemeinde, 16 Prozent aus dem restlichen eige-

nen Kanton, 16 Prozent aus dem restlichen Inland 

und 24 Prozent aus dem Ausland.2

Um zu verstehen, was unter den auf den ers-

ten Blick undankbaren Umständen harter Arbeit 

für wenig Geld jeden Frühsommer so viele Men-

schen auf die Alp treibt, haben wir im Sommer 

2011 fünfzig Alpen besucht, auf denen Personen 

angestellt sind, und haben dort mit den 50 Alp-5.1  Alpabzug in S-charl, Scuol GR.
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falt bestimmen: Die Gesamt-Artenzahl der 900 

Quadratmeter, die mittlere Artenzahl der Quadrat-

meter-Plots in den Untersuchungsflächen und die 

Heterogenität zwischen den Quadratmeter-Plots 

innerhalb der 900-Quadratmeter-Untersuchungs-

flächen. Für die Schmetterlinge und Heuschrecken 

haben die Forschenden die Fläche in einer Schlan-

genlinie abgeschritten und erfassten die sichtbaren 

und hörbaren (die zirpenden Heuschrecken) Arten 

(Grafik 9.6 b). Die Pflanzen erhoben sie einmal, die 

Schmetterlinge fünfmal und Heuschrecken zwei-

mal. Alle Erhebungen fanden im Sommer 2010 

statt.

Bei ihren Untersuchungen fand Koch insge-

samt 355 Pflanzen-, 67 Schmetterlings- und 16 

Heuschreckenarten. Die Anzahl der bestimmten 

Individuen ist beeindruckend und lässt erahnen, 

wie aufwändig solche faunistischen Studien sind: 

In Guarda wurden 2429 Schmetterlinge (Individu-

en) und 6369 Heuschrecken bestimmt, im Misox 

waren es 1517 Schmetterlinge und 3207 Heu-

schrecken. In beiden Untersuchungsgebieten wa-

ren etwa dreissig Prozent der Pflanzenarten und 

die Hälfte der Schmetterlingsarten Indikatorenar-

ten der «Umweltziele Landwirtschaft». Unter allen 

gezählten Heuschreckenarten machten die Indika-

torenarten auf der Alp Sura die Hälfte, auf der Alp 

Pian Doss einen Achtel aus.

Grafik 9.7 a zeigt, dass die Zahl der Schmetter-

lings- und der Heuschreckenarten auf der unter-

suchten Alp Sura mit der Zahl der Pflanzenarten 

korreliert. Ein positiver Zusammenhang liess sich 

9.5  Indikatorenarten der Umweltziele Landwirtschaft, die in den Fallstudiengebieten von AlpFUTUR leben (von links oben nach rechts  
unten): a Sibirische Keulenschrecke (Gomphocerus sibiricus), b Frühlingsenzian (Gentiana verna), c Silbriger Perlmutterfalter (Issoria  
lathonia), d Zwergbläuling (Cupido minimus), e Silberdistel (Carlina acaulis), f Zittergras (Briza media), g Hochalpenwidderchen (Zygaena 
exulans), h Grosse Höckerschrecke (Arcyptera fusca), i Alpenanemone (Pulsatilla alpina), j Feldenzian (Gentiana campestris), k Skabiosen-
Scheckenfalter (Euphydryas aurinia debilis), l Kochscher Enzian (Gentiana acaulis).

a b c d
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